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Einsatz und Ausbildung

Einmal die Welt mit russischen Augen
betrachten
Zur Jahrestagung lud die Schweizerische Offiziersgesellschaft der
Artillerie (SOGART) Referenten nach Bern ein, die den Artilleristen
halfen, auf eine besondere Weise über den Tellerrand zu spähen.

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Der Präsident der SOGART, Oberst
Markus Oetterli, erwies einleitend zwei
Russen die Referenz. General Alexander

Wassiljewitsch Suworow führte 1799 in
den Schweizer Alpen eine brillante Rück-

zugsoperation durch, und der russische

Emigrant Valentin André Baranofferfand

jenen Vorgänger des Schiess-Simulators,
der im letzten Jahrhundert jeden Artille-
rieoffizier mindestens zweimal im Jahr auf
Trab brachte.

Der Chefder Armee, KKdt André Blatt-

mann, und der Präsident der SOG, Oberst
i Gst Stefan Holenstein, analysierten aus
ihren Blickwinkeln die sicherheitspoliti-
sehe Lage der Schweiz.

Russland, wie es sich sieht

«Fakten zu aktuellen Konflikten» trug
Oberst i Gst Ralph Bosshard vor. Er stu-
dierte 2013/14 an der Militärakademie in
Moskau und dient seit August 2014 als

Militärischer Sonderberater dem Ständi-

gen Vertreter der Schweiz bei der OSZE,
der UNO und den internationalen Orga-
nisationen in Wien.

Die 90er Jahre präg-
ten eine fürchterliche Er-

innerung: Rentenverlust,
sinkende Lebenserwar-

tung, steigende Suizid-
rate.

Seither hat Russland
sich aufgerappelt, die
Staatsschuld abgetragen,

neues Selbstbewusstsein gewonnen. Nicht
aufdas eigene Unterliegen im Kalten Krieg
blickt es, sondern seine Verdienste um die
deutsche Einheit will es gewürdigt wis-

sen. — Aber der Westen hört anscheinend
nicht zu, nicht einmal, als Präsident Wla-
dimir W. Putin 2007 vor der Münchner
Sicherheitskonferenz ausdrücklich die

«unnötige Höflichkeit» beiseite liess und
für sein Land mehr Achtung einforderte -
in einer ungeschminkt offenen Rede.

«Als bedrohlich

gilt für Russland

die Osterweiterung
der NATO.»

Russisches
militärisches Denken

Viele Bedrohungen listete Bosshard auf.

Sorgen bereitet Nordkorea, der gefähr-
lieh unberechenbare Nachbar. Mit Ja-

pan schwelt seit dem
2. Weltkrieg Streit um
Sachalin und die Kuri-
len. Deshalb bräuchte
Russland Gewissheit,
dass der Westen einen
östlichen Konflikt nicht
ausnützt, will jedoch ge-
genteilige Signale emp-
fangen haben. Uber-

gangen fühlt sich Russ-

land beim Aufbau west-
licher Raketenabwehr.
Verschiedene grenzna-
he bewaffnete Konflik-
te und die Osterweite-

rung der NATO gelten
als bedrohlich. Wenn
die Ukraine den Bei-
tritt zu EU und NATO
fordert, vergleichen die russischen Ver-
antwortlichen das mit dem Vordringen

von Hitlers Wehrmacht

zur heutigen ukraini-
sehen Ostgrenze! Frem-
de Truppen, gleichgültig
wie bescheiden ihre Stär-

ke, empfindet Russland

in Nachbarstaaten als be-

drohlich. Aggressiv fin-
det Russland «laufen-
de Informationsopera-

tionen», potenziell auch «Diskriminie-

rung» und «Unterdrückung» von Exil-
russen. Natürlich verkennt es schliesslich
die vom Terrorismus verkörperte Gefahr
nicht, zumal ein «Kalifat» im Nordkau-
kasus russisches Gebiet beansprucht.

Die russische Doktrin will - seit jeher -
keinen Präventivangriff kennen, höchs-

tens den operativen Feuerkampf präven-
tiv eröffnen, den Angriff abwehren, mit
einem Gegenangriffdie Vorkriegsverhält-

Oberstlt i Gst Ralph Bosshard,

Militärischer Sonderberater des

Ständigen Vertreters der Schweiz

bei der OSZE in Wien. Bild: Autor

nisse wieder herstellen und dem Gegner
die Fortsetzung des Angriffs verunmögli-
chen, dazu alle auch nicht militärischen
Mittel einsetzen.

Zu einer grossen Offensive, etwa zum
Herstellen einer Landverbindung mit der

Krim, hält Bosshard die

russischen Streitkräfte
nicht für fähig. Selbst
die Flotte sei rein defen-

siver Natur, beruhigt er.

Ukrainekonflikt

Den Ursprung ortet
Russland bei Wiktor
Juschtschenko, Präsi-
dent der Ukraine bis

2010. Der habe der rus-
sischen Minderheit die

angestammte Sprache
verbieten wollen.

Verantwortung trü-
gen ferner die Urheber
der «Euro-Maidan» ge-
nannten Aufstandsbe-

wegung. Das daraus hervorgegangene Re-

gime der Ukraine stehe unter dem Ein-
fluss «radikaler» Freiwilligenbataillone.

Vor diesem Hintergrund bedarf die
Übernahme der Krim kaum der Rechtfer-

tigung.

Weitere Referate

Danach wartete der Berner Verteidi-
gungsattaché der Russischen Föderation,
Oberst Andrey A. Bublikow, mit einer

gehaltvollen Skizze der russischen Artil-
lerie auf.

Der letzte Beitrag stammte von Profes-

sor Zoltan Sabov, einem deutschen Ökono-

men mit ungarische Wurzeln, der seit 20
Jahren an der Universität Petersburg lehrt.
Am persönlichen Erscheinen verhindert,
legte er auf elektronischem Weg dar, wa-
rum und wie sich Russland Europa zuwen-
den sollte, um dem Schicksal der «kaputt
gerüsteten» Sowjetunion zu entgehen. H
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